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Oftenbares Geheimnis un Apokalypse
Das relıg1onsphilosophische Erbe des Hans Urs VO  e Balthasar

Harald Seubert

In den Fünf großen den VO  - Paul Claudel, die Hans Urs VO Balthasar
kongenial 1Ns Deutsche übertrug, hei(lst »Mır auch wurden alle Formen
der Natur anvertraut, damıt ıch S1e alle 1im Gelste sammle, miıch eıner
jeden ZUur Einsıicht aller andern bedienend.«! Kaum eın anderes Wort
spiegelt das denkerische Grundanlıegen des phänomenologischen Mor-
phologen und Pneumatikers Balthasar besser. Dieser vorgezeichneten
Spur wıiıll ıch in jer Gängen tolgen.

Von der biographischen Außenseite (I) her, der Grunderfahrung der
Einsamkeit ın der Kırche, nähere ıch mich zunächst dem Anfang des
Denkwegs, der Apokalypse der deutschen Seele, die 6S als Deutung der
geistigen Sıtuation der Zwischenkriegszeıit verstehen gilt (I1I) Dann
komme ıch auf Balthasars vollendete Theologie, die symphonische FAt-
faltung der eınen Wahrheit 1in der Irılogie der Liebe, sprechen die
zeitparallel Z 7zweıten Vatikanischen Konzıl, doch fern VO dessen
Offentlichkeit entstand. Am Ende versuche 7 den Sach- un Zeıit-Ort
dieser Theologie bestimmen (IV) 15 Forderung, Aass theologisches
und philosophisches Denken nıcht blo{fß Reflexion und schon Sal nıcht
blofß Narratıon se1ın kann, sondern iın allem ernsten Wıssen selne End-
ichkeit dem Engelsgesang nahekommen I1USS5

Einsamkeit In der Kırche: der scbmerzlicbe Leitakkord der Biographie
1974 publızierte Balthasar einen Auftsatz mıi1t dem Titel Einsamkeit ın der
Kirche, 1n dem heißt »ES AT se1n, ass der Einzelne heute die kırch-
lıche Einsamkeit 1n eiıner ıhm unheimlichen Weıse, die nıcht für mMOg-
ıch gehalten hätte, spuren bekommt.«? Zweıtelsohne: diese Einsamkeıit
hat Balthasar während seıiner Lebenszeıt in höchst unterschiedlicher
Weıse ertahren. Am bittersten vielleicht ach dem Austrıtt aus dem Jesu1-
tenorden 1ın den Fünfzigerjahren, Begınn der Gründungsphase seıner
Johannesbruderschaft. »Ich weıß nıcht, wohin«?, bringt seinerzeıt
Desorijentierung und geistliche Heıimatlosigkeıt ZUFT. Sprache. Einsamkeits-
weckendes Unverständnis pragt iındes och jene zahlreichen Nachrufe auf

1 Paul Claudel, Fünf Große den. Übertr. VO  e} Balthasar. Einsiedeln 1964, 110
Sonderdruck, Einsiedeln 1973
Vgl dazu Thomas Krenski,; Hans Urs VO Balthasar. Das Gottesdrama. Maınz 1995

Vgl dazu den Abschiedsbriet die Gesellschaft Jesu, nachgedruckt 1n: Elıo
Guerriero, Hans Urs VO Balthasar. Eıne Monographie. Freiburg 1993 402 tt.
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Balthasar, welche die Symbiose mi1t Adrienne VO Speyr, hne die die 722
stalt des zutiefst morphologischen Denkers Balthasar doch nıcht enkbar
wäre; auslöschen möchten. Und Einsamkeıit hatte der gewärtigen, der
mehr als ZWanZzıg Jahre VOT dem Konzıil autbrach und Z »Schleifung der
Bastıonen« rief: hın eıner Welthaftigkeit der Kırche, die nıcht länger 1im
machtgeschützten (Garten ıhren Ort haben dürtfe, sondern der Welt strah-
len und VO ıhr verzehrt werden sollte. Dieses In-deyr-Welt-sein der Kır-
che bedeutet zugleıich die (Selbst-)Unterscheidung des Gottesvolks VO  —

der Welt Miıthın 1St seıne »Schleifung der Bastiıonen« keinestalls mı1t eiınem
bıllıgen »aggl1ornamentO« verwechseln.* Aus solchen Gründen darf 6S

nıcht wundernehmen, Aass Balthasar umgekehrten Vorzeichen auch
1ın Konzilszeiten einsam blieb Keın Konzilsvater und als Konservatıver
gebrandmarkt, schuf 1n eıner durch Krankheit und Schwäche ber-
schatteten Wüstenzeıt eıne Theologie, die weıt 1Ns Morgen führt Vor allem
1n der sowohl seelsorgerlichen W1C zurechtweisenden Insıstenz seiıner
»Klarstellungen«? hat Balthasar nachdrücklich auf den transzendenten,
der Ewigkeıt 1n der Zeıt verpflichteten Rang der Kıirche autmerksam g-
macht. Immer hielt Balthasar daran test, Aass die Einheit der Katholischen
Kırche eıne Finheit ıhrer pneumatischen Wahrheıit, ıhres Wesenscharak-
ters als »Mysteriıum Salutis« und ıhrer körperschaftlıch institutionellen
orm zugleich se1n musse. Tödlich für die Katholizität se1 CS diesen FAr
sammenhang aufzulösen, notlert in einer »Durchsicht« durch se1ın Werk

Fur Balthasar U expliziert sıch das skizzıerte ekklesiologische Ideal 1n
eınem spezıfızıerten Grundverhältnis: Dem reinen Urbild eıner MAYLANL-
schen Kırche einerseıts, die W1e€ Marıa und ıhrer dem
Kreuz steht und pneumatısch auf Christus verweıst, korrespondıiert eine
petrinische Kirche andrerseıts, die 1n aufopfterndem Dıienst die pneumatı-
sche Identität wahren hat

Wır nähern u1nls dem Kern dieser kirchlichen Doppelgestalt und Bal-
thasars Ort innerhalb ihrer, Wenn WIr eıner etzten Einsamkeit nachgehen:
jener, die seıne Abschiedsbriefe durchstimmt,; geschrieben, nachdem
VO seıner Ernennung Kardinalswürden ertuhr. SO sehr selbst der
petrinıschen Kıirche dienen suchte, wollte und konnte doch deren
Purpurwürde nıcht tragen. Der Papst aus Polen hatte allerdings auch ZuLeGründe gehabt, S1e Balthasar Ende der Achtzigerjahre bereıts ZU Z WC1-

ten Mal anzutragen: Er verstand dessen Anliegen LUr allzu> löste
ıh AaUuUs seıner langjährıgen Isolation und machte anderem den

Vgl Balthasar, Cordula oder der Ernstfall Einsiedeln 1967 Y AR Joseph Kardınal Rat-
zıngers Homaiulıe be1 der Aussegnung VO  — Balthasars, 1n arl Lehmann/Walter
Kasper (H2.); Hans Urs VO Balthasar. Gestalt und Werk Köln 1987 349 ff
Vgl Klarstellungen. Zur Prüfung der eıster. FEinsiedeln 1978®% Ferner: Neue Klarstel-
Jungen. Einsiedeln 1979
Vgl Balthasar, Wer 1St eın Chrıist? Einsiedeln 1965 ders., Cordula der der Ernsttall
Aa I0$$. uch Wer 1St die Kırche? In Sponsa Verbi kizzen ZUT Theologie. Bd
1L, Einsiedeln 1961, 148 $ Vgl Balthasar, Meın Werk Durchblicke. Einsiedeln 1990
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Balthasar’schen Gedanken VO >»Schmerz (sottes angesichts der Welt«
sıch eıgen. Balthasar durtfte ıhm die Regeln der Johannesbruderschaft
vorlegen, W as als Höhepunkt se1iner geistlichen Exıstenz verstand. Eın
Kongress Leben und Werk Adrıennes, der päpstlicher Schirm-
herrschaft 1985 1ın Rom stattfand, kam hinzu.

Be1i der für Balthasar 1Ur INSo schmerzhafteren Koimzidenz zweler 1in
ex1istentiellem Sınne gleichermaßen berechtigter Posıtionen wırd INnan
seınen Kırchenbegriff ganz ZUrTr Kenntlichkeit kommen sehen: Balthasar
unternahm seınem Selbstverständnis ach nıchts anderes als das Band
zwischen den Polen der petrinıschen und der marıanıschen Dımensıon der
endlichen Kırche Christiı schlingen. Dieses einıgende Band S1417° Geltung

bringen 1St Sache eiıner johanneisch-paulinischen Kırche, wobe!] Bal-
thasar das visiologisch johanneische Moment ımmer eher Adrıenne VO

Speyr und das paulınische Moment sıch selbst zugewlesen hatte./ Was be-
deutet dieser scheinbar dritte Kirchenbegriff? Zumnerst paulınısch 1st die
Spannung zwiıischen »(zeset7« und »Evangelıum«. Johanneisch und pauli-
nısch 1St der (sestus eiıner Nachtwache 1m Zeichen des Kreuzes. Balthasar
rachte diese biblische Explikation auf den Gedanken, ass das Band THAIF
1mM Verschwinden dessen, der biındet, wınden se1 Der Nachfolger
VO Paulus und Johannes nımmt stellvertretend für Petrus dem
Kreuz das Erbe der marıanıschen Kırche Manches spricht g-
rade dieser demütigen hermeneutischen Fassung dafür, diesen
drıtten Kırchenbegriff als lebendige prophetische Gestalt verstehen,
gleichsam als Prototypon für die Kirche des Jahrtausends.®

Schließlich: Balthasars yläubiges Ettragen der Einsamkeit ın der Kırche
1St auch 1m Zusammenhang des Wıssens die »Gottestinsternis« und
die Krisıs der Theodizee angesıichts der totalıtären Erfahrung des A} Jahr-
hunderts verstehen, hne 4aSSs diese Theologie doch Je zeıtgemäfß g-worden ware. Balthasars Denken nımmt nıcht den Weg Nötigung 1n
den Atheismus, WwW1e€e sıch 1n den spaten otaten VO Dietrich Bonhoef-
ter andeutet. Für ıhn bleiben vielmehr Negatıon und der Versuch, sS1e
ertragen, 1in eıne schwer CITUNSCILIC Balance gefügt: Vorgestalt eiıner Theo-
logıe der Wüstenzeıt.

Hıer INAas 6S tällıg se1n, diese Grunderfahrungen einıgen biographi-schen Eckpunkten fixieren. Der 1mM August 1905 geborene Balthasar
tTammte aus eiınem alten Luzerner Patrızıergeschlecht. Eıne musiıkalische
und literarısche Begabung und ausgreifende asthetische Neıigungen be-
stiımmten seınen Studienweg. Das unbewusste Siıch-Vorbereiten einer
eigentlich christlichen Orıentierung 1in säkularen e1lstes- und Textwelten
WAar ıhm früh eiIn bestimmendes Thema Dıi1e germanıstische Dıiıssertation

So Balthasar, Meın Werk, E, 75 {
Corecco, Quando viene l’alba. In x10ornale del popolo. Lugano 29.6.1988; dazu

uch Guerriero, VO Balthasar, Wa 395 tt. Z dieser Frage tfinden sıch anregende
Bemerkungen be1 Joseph Kardıinal Ratzınger, Salz der Erde Christentum und atholi;-
sche Kırche der Jahrtausendwende. Eın Gespräch mıt Deter eewald. Stuttgart 1996
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»Geschichte des eschatologischen Problems 1n der deutschen Literatur«
geht AaUus solchen Überlegungen hervor (1928) S1e sollte symbolische Be-
deutung für den eigenen Weg vewınnen.

Den Exzerzıtien durch den Jesuiten Friedrich Kronseder tolgte annn
eıne Berufungserfahrung, die Balthasar umschrieben hat » E,s WAalr
weder dıe Theologie och das Priestertum, W as damals blitzartıig VOT me1-
Nen (Seist Lra WAalr einZ1g und allein 1es Du 4aSt nıchts wählen, du
1ST gerufen; du wiırst nıcht dienen, INan wiırd dich 1n Dienst nehmen.«?
Die anschließenden theologischen Studien führen bereıits nachhaltıg VOTLT

Augen, W1€ auf die Begeisterung der Berufung Dürreperioden tolgen kön-
HE  S Pullach, der Ort des phılosophıschen Studiums, rachte ıh aller-
dings in die Nähe VO Erich Przywara, eınem Mentor, der Balthasars
Zeugni1s zufolge alles verstand auch hne Worte. Das theologische Köl-
leg 1n Lyon (Fourvıere) rachte den Kontakt mı1t Henrı de Lubac Spre-
chend scheint die Anekdote, 4SS Balthasar in der Pullacher Zeıt nächtens
verbissen die Apokalypse der deutschen Seele schrıeb, während iın Lyon
mıiıt zugestopiten Ohren die Väter las Er wurde auf eigenen Wegen eın
oroßer theologischer euerer außerhalb der unıversıtären Scholastık,
namentlıch als Studentenseelsorger 1in Basel

Dıie entscheidende Zäsur 9 INnan weıß CS, die Begegnung miıt dri-
CNNEC VO  . Speyr, 1in zweıter Ehe mıt dem Baseler Hıstoriker Werner Kaegı
verheiratet. Die Begegnung führte eiıner Symbiose, die weıt o1ng,
A4ass Balthasar se1n Werk 1Ur aus dem Gelst der Vısıonen, Stigmata, Le1-
den und pneumatıschen Gaben Adriennes verstanden wı1ssen wollte. Eıner
jeden »Privatoffenbarung« haftet selbstredend immer hoch Proble-
matısches Treffender aber als 1n dem symbiotischen Sınnbild drückt
sıch die Wirklichkeit dieser Beziehung vielleicht 1in Balthasars schönem
Sınnbild VO den beiden Hälften des Mondes aus entspricht doch
der marıanıschen und johanneischen Doppelgestalt der Balthasar’schen
Ekklesiologie. Im Sınn dieses Bildes ware Adriennes visıologisches Erbe
hne Balthasars kongeniale Mitwirkung nıcht der doch nıcht 1in der @
stalt enkbar, 1n der auf uns gekommen 1St Er WUSSTIe das Geschaute
denken, hne doch kritisch unterhöhlen. uch INUSS Ian ChrıistophSchönborns 1Nnweıs Rechnung tragen, MG Balthasar Theologie und Sp1-rıtualıtät auf einzıgartıge Weiıse verbinden gesucht habe gerade dank
se1ınes theologischen Gesprächs miıt oroßen Frauengestalten VO Therese
VO Lisieux bıs hın Adrienne.!°

Das Leben mıt Adrienne bedeutete späterhın Mühsal. Balthasar kÖ
pıerte tausende VO Seıiten iıhrer Dıiıktate und ach 1950 als die Schau VCI-

sıegte, blieb die Sorge eıne zunehmend Hınfällige. Ihrer Erblindungtolgte ein quälendes Krebsleiden. Daneben 1St schlechterdings nıcht

Balthasar, DPor que hice Sacerdote. In Aans Vıla (Hg.), Por que hıce
Sacerdote. Salamanca 1959 31 hier ZIt nach Henrıcı, Erster Blick In: Lehmann/Kasper(& Hans Urs VO  a} Balthasar, aa D Dieser Autsatz 1St für Balthasars Lebensge-schichte grundlegend.
Christoph Schönborn, Hans Urs VO' Balthasars Beıtrag ZUuUr Okumene. In: Lehmann/
Kasper (Heg.), Hans UUrs VO Balthasar, O 3734 ff
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verständlich, W1e€e das eıgene Werk entstehen konnte: die Johannesbruder-
schaft, der Johannesverlag, dıe Zeitschrift »Commun10«, ferner S55 Buch-
titel, mehr als 500 Autsätze und Abhandlungen, zuL 100 Übersetzungen.

Anfänge: Der Doppelakkord Apokalyptik der eigenen Zeıt
und ewıige Väterweisheit

Abpokalyptik und geıstige Sıtuation der Zeıt
In iıhren rechten Proportionen lässt sıch Balthasars Gedankenland-

schaft GTSE erkennen, WECeNnN WIr auf seıne philosophischen und theolo-
gyischen Anfänge zurückgehen. Ö1e sınd durch eın doppeltes Inıtıum
gekennzeichnet: die Apokalypse der deutschen Seele und die Patrıistik-Stu-
1en Es 1St UNANSCINCSSCH, A4ss der »Apokalypse« 1n Zeıten, 1n denen eıne
ernsthafte denkerische Beschäftigung miıt Balthasar wıeder einsetzt, eıne

margınale Rolle zuerkannt wırd Dıie Lebenszäsur, die selbst 1m
Rückblick markiert hatte, o1bt dafür jedenfalls keinen wirklichen Anhualt.
Sıe suggeriert lediglich, se1 1960 och VOT dem Konzıil »Zu

ıne(m) Innehalten, ıne(r) Besinnung« gekommen, die erstmals die Frageaufgebracht habe, W as »denn diese katholische Altstadt der Welt och
wahrhaft Anzıehendem, Ja Lebensnotwendigem bieten« hätte.!! Da
Balthasar die Schleifung der Bastıonen ausdrücklich DVOYT diesem Einschnitt
datiert, wırd INan iıhn auch nıcht überbewerten dürfen Er bezeichnet
wohl eher eıne Akzentverlagerung enn eıne Umpolung.

Es bleibt 1aber die Schwierigkeit, ass Balthasar iın spaten Jahren LUr sehr
sporadısch auf das gewichtige Frühwerk sprechen kam Es habe die
Sınnlinien deutschen elstes bıs dem Punkt verfolgt, dem S1e aut den
christlichen Weg stießen und mıiıt ıhm divergierten, heißt da Der Ken-
CT VO  H Balthasars Denkweg wırd AaUus solchen und ÜAhnlichen Hınweıisen
unschwer eın gewichtiges Motiıv herausspüren können: die Frage ach der
Apokatastasıs, die sıch in der Theo-Dramatik und der Theologie der Yel
Tage 1in dem oroßen Denkbild begründete, A4ss das Kreuz recht eigentlich

Ausgang der Hölle aufgerichtet worden se1ın musse, da das Heıilshan-
deln doch darın gipfle, Aass Christus 1n die Hölle hinabgestiegen se1

Man INUSS sich zudem ınne se1n, 4aSsSs das Apokalypsenbuch bereıts VO
den Zeugen seines erstmalıgen Erscheinens mıiıt sehr ambivalenten i Tr
teilen ZUr KenntnıiısSwurde Eın scharfsichtiger, 1in seiınem
Sprachverständnis deutlich VO ar] Kraus gepragter Gelst W1e€e Theodor
Haecker scheiterte Sanz und Sal ıhm, W as sıch ın eiıner eleganten und
grundsätzlichen Polemik 1n den Iag- und Nachtbüchern manıtestiert:
»Der Vergleich Georges mıiıt Isaıas, JjJawohl Isaıas, 1St eine schauerliche
Blasphemie; eın ZUAdre CSD, WenNnn der Mann dieses Nıveau erreichte; aber
ULE CS nıcht. SO 1Sst CS Gewäsch. Es 1st nıcht eiınmal ‚Literatur<«, die eın (56-
fühl für QualitätE1ber das gerade tehlt ıhm Er aM keinen

So Balthasars Dankrede Verleihung des Mozart-Preises, hıer ZIit: nach Guerriero,
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5Satz< schreiben.«!? Der Junge Existenzphilosoph (Jtto Friedrich Bollnow
W ar daher eiıner der wenıgen, die 937/38 das Karat der Arbeıt erkannten.
er Sache ach rückte Balthasars Unterfangen 1in die Niähe der Me-
thode batholischer Weltanschauung 1mM Sınne Guardınıs, die be] Balthasar
freilich eıne spezifisch ignatıanısche Dımension enttaltete. Bollnow hält
seinerzeıt fest » E,Ss handelt sich eine orofß angelegte und mMI1t eindring-
lichen Interpretationen bıs 1Ns Einzelne durchgeführte Auseinanderset-
ZUNg des katholischen Standpunkts mı1t der Geschichte des
Immanenzgedankens, das heißt den Bestrebungen, die Welt und das
Leben Vermeidung transzendenter Setzungen rein AaUuUs sıch selbst
verstehen.« Und schließlich kursiıerten Abschriften des Buches 1in atholi-
schen Studentengemeinden der frühen 1)DR 1n Leıipzıg 1St die Bedeu-
Lung der durch Werner Becker vermittelten Rezeption 1m Kreıs Junger
Bloch-Schüler besonders nachhaltıg bezeust.”

Indes, die Apokalypse der deutschen Seele führt ungleich weıter, als die
spaten Selbstzeugnisse verstehen geben. Derjenige, der dieses INOMNN
mentalısche Werk Ende der Dreißigerjahre schreıibt und 194 / stark g-
straftft LICU herausgıbt, verständigt sıch darüber, Aass ber eın ZU Ende
kommendes Geistes-Aon nachsınnt und wei( ebenso darum, A se1n
Nachdenken dieser Vergangenheitsgestalt ganz und gal verpflichtet leibt,
also keinestalls Uftern aufzubrechen imstande 1St. »Apokalypsis«

»revelatıo«, das Oftenbarwerden methodisch einzuholen, bedeutet eıne
Spurensuche, den Versuch, vortindlichen Geıistesgestalten letzte Haltun-
gCH abzulesen.!*

uch die reın geistesgeschichtliche Blickrichtung auf Gegenwartsphä-
LOTINEIIC wiırkt zeitverhaitet: S1e 1st dem George-Kreıs tief verpflichtet.
Entscheidender scheıint, 4SS schon 1mM Erstling eine morphologische
Denkart Gestalt SCWaNN, die Formen und Fıguren lesen versuchte, siıch
dabe] aber ımmer inne WAal, Acs diese 1m Fluss begriffen sej]en und Aass
der Denkende selbst 1mM gleichen Strom treıibe. Deshalb 1St dem Wort VO  -
der »Apokalypse« be] Balthasar eın Doppelsinn eıgen. Es 1st nıcht 1L1UT

Deutungs-, 1St auch Existenzkategorie:
Die ebende Seele) kann die Gestalt, dıe VOT ihr steht, zurücktauchen 1n den schöpfer1-
schen Vorgang, der S1e emporhob, die StTtarren Biıldchen magiısch 1in lebendigen Ablauf
verwandeln, s1e kann uch diese mythischen Formungen ihrer eıgenen Apokalypse
das Leben zurückgeben, das S1e gebar. Das 1st dann kein asthetisches Beschauen VO  - (22-
fügen, sondern selber ernNeute, wıederholte und vertiefte Apokalypse der Seele.!5

12

13
Vgl Theodor Haecker, Tag- und Nachtbücher. Frankfurt/Main 1975:; 240

14
Diesen Hınweis verdanke iıch Mantred Riedel.
Vgl Krenski,; Hans Urs VO Balthasar. Aa O 166f terner Greıiner, Die Johannes-
gemeinschaft. Eın Gespräch mıt Cornelia apo und Martha Gıis1ı In: Lehmann/Kasper
He Hans Urs VO  - Balthasar, Aa 133 [1:: terner Gut, Zum Gedenken. In: Hans
Urs VO Balthasar. Gedenkschriuft der Akademischen Arbeitsgemeinschaft der römisch-

15
katholischen Kırche Basel 1989; 334f
Hans Urs VO Balthasar, Prometheus. Studien FL Geschichte des deutschen Idealismus.
Heıidelberg 1947, Diese Prolegomena gelten ursprüngliıch tür das Gesamtwer der
Apokalypse der deutschen Seele Erstausgabe Salzburg/Leipzig 1939



Offenbares Geheimnis un Apokalypse 77

Jener Vorwurf, der selt dem Ende des Ersten Weltkriegs die Krıse VO  —
Husserls eidetischer Phänomenologie augenfällig werden lıefß, 4ss LLUTr

»aısthetisch«, 1n zeıtenthobenen, Tarren Gestalten gesehen würde, da
doch gelte, 1im Sınne eıner »Phänomenologie und Hermeneutik« des e
ens als Da-Sein der Zeitlichkeit Rechnung tragen,; scheint Balthasar
sehr bewusst seın und bewegt sıch doch zugleich Jenseıts derartigerFrontstellungen. In diesem Sınn möchten WIr verstehen, AaSss Balthasars
»Apokalypse« eıne Fülle VO  m} Einsichten enthält, die für die Zeıt der
Nıederschrift anls Visionäre greNzZECN. Man erinnere sıch daran, A4ass
Schelers, Heideggers und Rılkes Umkreisungen der Endlichkeit neben-
einander rückte, lange ehe Heıidegger in einer tieten Krıse se1nes eigenenDenkens 1946 dem unbelebten Numinosen VO Puppe, ınd und
Engel aus Rılkes Dauiuneser FElegien emiıinente seinserschließende Kraft
ablas Man denke auch die höchst sprechende Barth-Deutung, die
Barth 1n eiınen überraschenden Interpretationshorizont rückte. So VeCI-
stand Balthasar Barths seinerzeıt och gSanz 1m Flusse befindliche Dog-matık als »Dionysos-Theologie«: als Auflösung des Idealismus 1mM Namen
eıner »zweıgliedrigen Dialektik«, >»welche 1n der Unmöglıchkeit, die
höhere Synthesis erreichen, die ausgezeichnet kreatürliche Bewegungdes endlichen Denkens se1ın sollte«.16

Im näimliıchen Sınn emerkt eim Studium bereıits der ersten Fassungdes Barth’schen Römerbriet-Kommentars: ))SO oıbt CS gleichsam Har Ce1in
Herüber- und Hıinüberzucken des Offenbarungsgeschehens, W1e€e ZW1-
schen eıl und Gegenteıl. Der Mensch als SANZEY 1St 1in diesem Geschehen
11U!T die ‚Antithesis<.«17 Und eshalb proJ1izıerte Barth auf Schelling.Zwel Dıalektiken, eine exıistentiale, die sıch überschreitet und eine deale,die gleichtalls ber sıch hinausweist, stehen sıch gegenüber. Warum? Da
Barth das » Futurum resurrect10n1S« nıcht als zeıtlich ausstehend denke,
sondern, W1e€e Balthasars eindringende Interpretation zeıgt, 1in wahrem
Sınne ur-geschichtlich. Man mMag auch die 1n der Philosophiegeschichts-schreibung bıs heute nıcht eingeholte, VO  3 Heıidegger 1aber äÜhnlich akzen-
ulerte Gewichtung Schelers hervorheben. Die »Phänomenologie« 1St
Balthasar nıcht Zuerst VO  H Husserl, sondern VO Schelers tragısch zerspal-Denken eiıner »Zwischenzone« her bedeutsam, das sıch zZAxX eınen
in der Spannung zwıschen Subjekt und Objekt hält, die 1m Scheler’schen
Gedanken des »An-sıch-für-mich« kulminiert, und DU anderen 1m vıita-
len Lros, der be1 Scheler ahe die sakramentale reine Gottesliebe he-
ranrückt.

Zu derart klaren Bliıckeröffnungen Aa L1L1Ur kommen, da Balthasar
eıne starke interpretative Klammer 1ın seiıne Methodenlehre eingezeichnet

Balthasar, Apokalypse der deutschen Seele I Dıie Vergöttlichung des Todes AdO:
346 Das ingen1Öse Frühwerk VO  . Balthasar hat bislang noch nıcht die Würdigunggyeftunden, die ıhm gebührte. Vgl die Studie Flaas: Hans Urs VO Balthasars » Apo-kalypse der deutschen Seele«. Im Spannungsbereich VO Germanıstik, Philosophie und
Theologie. In: Lehmann/Kasper (3 Hans Urs VO Balthasar, aAOL tt.
Balthasar, Apokalypse, Bd IL, 347
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hat Sıe 1st ach außen durch dıe TIrı1as > Mythus « »ÜUtopie« »Kalros«
umschreiben.

Der » Kalros« 1ST allerdings der exklusiıve Schlüssel in das Innere des (Ci8=
füges. Ist doch der Kaıros für Balthasar die Mıtte, »IN der sıch absteigende
Geschichte (zottes und aufsteigende Geschichte des Menschen, Offen-
barung und Utopie begegnen«.® Kairoshafrt ereıgnet sıch mıiıthın die AD O-
kalyptische Enthüllung, die Balthasar scharf jede zeitgemäfße ede
VO  a schristlicher Weltanschauung« der skatholischer Philosophie« ab-

Mıt Scheler und Heıidegger weıfß darum, 4aSS keıne Philosophıie
christlich se1ın kann, da philosophische Reflexion ımmer autf das Wesen
endlichen Seins bezogen 1St Er artikuliert VO 1er her aber auch UMSC-
kehrt, 4SS jede Philosophie christlich se1ın mUuSsse, insotfern S1e auf die
Exzentrıizıtät der Endlichkeit treffe und eben damıt auf den Kaıros.
Dass die denkerische Endlichkeitseinsicht kreuzesförmıg vertasst 1St, 1es
bedeutet ann untrennbar beides: zetematische Denkerfahrung und aske-
tische » Imıtatıo Christ1i« Ersteres spricht mi1t eınem OnNaventura-
Zıtat aus » Denn Wenn 1m Kreıse der Miıttelpunkt verloren iSt,; 2n
anders nıcht wiedergefunden werden als durch Zzwel sıch rechtwinklıg
schneidende Linı:en.« Als Verweıs auf letzteres hat INa das aneben
gerückte Wort AaUus dem Epheserbrief und aus Orıigenes’ Epheser-Kom-
mentar verstehen: » Dass ıhr erstarket, mıiıt allen Heıliıgen tassen,
welches die Breıte und die ange 1lst, die Höhe und die Tiefe.« » Wer Chris-

miıtgekreuziıgt 1St und mıt Ihm miıtausgespannt, der 1St CS, der die Breıte
und dıe Lange, die Höhe und die Tiete begreift.«!”

Balthasar macht L11U 1mM einzelnen Z7we!l Gestaltreihen durchsıichtig: Die
C  9 die Grundgestalt des Idealismus, steht dem Zeichen des »g Y
tesselten Prometheus«, die zweıte dem des Dionysos. Der U:
theische Weg führt 1Ur negatıv 1ın die Apokalyptik, insotfern promethe-
iısches Ideendenken eine Mıtte gewınnen sucht, die nıcht welthaft 1St,
»sondern absolute höhere Mıtte zwıischen (Gsott un: Welt«.?0 Prometheisch
1mM emı1nenten Sınn sınd die Versuche, das Systemdenken des Idealismus

transzendieren, ausgehend VO Schelling, besiegelt 1ın der frühen Ro-
mantık und bei Hölderlin 1m dichterischen Gedanken der ekzentrischen
Lebensbahn des Menschen enttaltet. In dieses Feld gehört auch Balthasars
bemerkenswerte Schiller-Deutung, welche die » Nänı1e« 1Ns Zentrum rückt
Deren Grundton annn Balthasar allerdings auch in Schillers spaten Dramen
durchgehend wıederfinden, das Tragısch-Werden des (Csuten und Schönen,
das sterben INUSS, den Blendwerkcharakter der Freiheit, die Tragödie der
Idee Das Panorama muündet annn 1in einen Blick auf die »Götterdämme-
rung« des Prometheischen 1n Hebbels Pan-TIragısmus, den INla  - miıt
Nıetzsche wohl als seıne halb-philosophische, drastische Gestalt des Ira-
yischen begreıten annn und VOT allem iın Wagners Musikdramen.
18 Ebd., 394
19 Miıt Nachweisen bel Balthasar aufgeführt ebd

So Balthasar, Apokalypse, Bd ILL, 4235 Vgl uch die Auseinandersetzung mıt Scheler,
ebd.,
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Die grundlegende Dıittferenz der prometheischen Urıentierung UT

dionysıschen Gegen Welt deren bestimmende Gestalt Balthasar Nıetz-
sche erkennt und die den Denkweg der zweıiten Hältfte des 19 und der
ersten Hälfte des 70 Jahrhunderts bestimmen sıeht 1ST dichten
Gedankenführung erkennbar, die dem gestalthaften Phänomen der
Folge Goethes unmıttelbar iıhren Sınn abzulesen weıiß Balthasar _-

CS, dem Verhältnis VO Dionysos und dem Gekreuzigten, dessen
Problem Nıetzsches letzte Wahnsinnszettel unverhüllt aufwerfen, ach-
zudenken Und versteht als

unheimliche »M ysSsterıum IN1IQUILaLIS « JE T Denn geht die Begegnung VO Dıiony-
SOS dem IMMmMaAanNnentfe ott und Christus (als Erscheinung des Transzendenten) Aber
Dıionysos selbst 1ST nıchts als die wahre Immanenz des transzendenten (sottes der
Welt Dıie wahre denn hıer ben liegt das »Geheimnıis der osheıt« verborgen, da{fß diese
Immanenz mißdeutet werden kann

Dıes schließt die für C1i116€ christliıche Auffassung ungeheuere Provokatıon
sıch ass Dionysos selbst als Gekreuzıigter gedacht werden INUSS

ers gESAaART Aass sıch selbst Weltlichkeit Zeitlichkeit Endlıich-
eıt ZUur Darstellung bringt und S1C nıcht WIC Prometheus 1Ur ber-
StEIgT Indem Balthasar bıs JeEN«C Verständigungssphäre vordringt erd

Nıetzsche tiefem Sınne gerecht und übt doch zugleıich e1iNe tietdrin-
gende und radikale Niıetzsche Kritik Gegen die vordergründigen Ze1L-

gemäßen und 111SO wirkmächtigeren Missdeutungen (zum Beıispiel be1
Bertram und Baeumler) sıeht den Zusammenhang der beiden rund-
lehren Nıiıetzsches des Gedankens der NnWiederkehr des Gleichen«
und der Lehre des »Wıillens ZuUur Macht« Und begreift Niıetzsches DDen-
ken als tragisches Spiel nıcht als bloßen Hero1i1smus »In SC1IHNECNMN

Ausgestaltungen begriff der (sc dionysische Denker) letzte Aufgabe:
auch noch, WIC Nıetzsche 9 den Helden ı sıch überwinden, den
Krampf absoluten Tragik lösen ı den ‚Über-Helden« nd ı das
‚Kınd« «  23 In dieser vollendeten Gestalt, die sıch AaUsSs Nıetzsches Denken
mıitteilt 1ST Dionysos Christus gespiegelt 1ST die Dıionysos Erfahrung
nıcht VO der Christus Erfahrung rennen und gerade annn die
volle seinshafte Dıiıfferenz zwiıischen beiden erhellt werden Balthasar VOCI-=-
sucht zudem C111 »Geistergespräch« zwischen Nıetzsche und Dostojevs-
k1], die christliche Gegenstimme als Posıtion diesem äufßersten
Entscheidungspunkt markieren och eben das 1ST 5S1C, WIC die oroßen
tektonıschen Selbstbesinnungen des »Apokalypsen« Buches ZCISCH, nıcht
S1e alle Posıtionen ıhren Grund und auf ıhre Grenze Der christ-

Ebd 477 + Dass Balthasar hıer den Hınweıisen autf Niıetzsches Wahnsinnszetteln, die
Hölderlins oroßen Hymnen präfiguriert sınd nachgeht Dionysos und Christus -
sammenzudenken sucht lässt sıch anhand SC1IMNCT oroßen Nietzsche Deutung erkennen,
besonders Abschnitt »Gericht über Nietzsche und Erfassung der Notwendigkeit« In
Apokalypse, Bd 11 Im Zeichen Niıetzsches, 349 bzw

22 Di1e radıkale Versenkung mMmmanen Denkweisen WAaiIiC MI1 Paul Tilliıchs Dämonolo-
IC vergleichen, die allerdings 1e] stärker polıtıschen Oberflächenphänomenen
haftten blieb

23 Balthasar, Apokalypse, Bd EF} 435
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liche Blick ann eshalb 1n Betracht nıcht mehr Auffassung
se1n.

Es leiben die beiden anderen orofßen Klammern Mythaus und Utopze
bedenken. Mythus 1st be1 Balthasar, 1n Anlehnung Ernst Bertram,

eın Methodenbegritt für die Morphologie 1MmM Streıt lıegender Weltan-
schauungen, denen der Rang VO Epochensignaturen zukommt. Der
Mythus 1st die Vertiefung des Kaıros 1n der langen Dauer der Zeıt. Dieser
Mythos-Begriff hat durchaus eiınen platonıschen Rechtsgrund in sıch

Gleichwohl bleibt eiınem heutigen Verständnis die spätromantische
Vorstellung des Entwurfs eıner posıtıven Mythologıe notwendiıg fremd
Derlei scheint allzu ahe Bertrams tehlgehender und Balthasars Ergeb-
nıssen diametral CENLgCESCNSESELZLE Nietzsche-Deutung der Sar -
senbergs atheistischem »Mythus des AC) Jahrhunderts« gebaut se1n.
Dass der Geschichtsphilosoph zugleich Mythologe se1ın solle, 1es wırd
ach den schmerzlichen Ernüchterungen des 20 Jahrhunderts nıemand
mehr wünschen wollen. Wohl dagegen INa INan 9 4SS ( 3E
schichtsphilosophie ıhre iıdealistischen Varıanten 1ın emınentem Sınn
Endlichkeits-Denken se1 Und A4aSss 1n sS1e das Bıld VO Klees »Angelus
I1LOVUS«< eingehe, der ach weggerıissen wiırd, da doch Andenken
ben musste.

Und W1€e kommt die Utopie 1in diese Gedankenkonstellation? S1e CI-
schließt sıch be] Balthasar VO ihrer, 1n utopıischen Entwürten orundsätz-
ıch nıcht bedachten Mıtte her Dıies 1st der eschatologisch apokalyptische
Augenblick einer großen, unıversalisıerbaren Selbstbegegnung; w1e€e der
Junge Ernst Bloch der ersten Fassung VO (Jeıst der Utopze S1€e formulierte,
mıiıt dem Balthasar jer eın tiefdringendes Denkgespräch führt In der
Selbstbegegnung steht der unerträgliche Augenblick in seiner schlechten
Unmiuttelbarkeit 1im Wıderstreit »mıt der Vollendung der Welt, der Geburt
Gottes«, der, WwWI1e Balthasar 1in seıner Bloch-Deutung Sagt, >WIr selbst als

1e] sind«.?*
Dass Bloch 1in einer orıgınär und authentisch jüdıschen Denkerfahrung,

1m Wıssen die Unvordenklichkeit des »Bereschith«, des Anfangs der
Selbstkundgabe Gottes, Utopie und Apokalyptik zusammenführt, macht
iıh eiınem wesentlichen zeıtgenössıschen Gesprächspartner für Bal-
thasar. Nıcht sıttlıche Selbstgewissheit nämli;ch geht 1n Blochs
Frühwerk, der ersten Fassung VO Geıist der Utopie, sondern den »der
Verzweıiflung abgerungenen Glaubensakt, der sich den Alptraum
ewıiger Vernichtung lediglich das Bekenntnis hält, Aass die Hoffnung
>umnls nıcht zuschanden werden lässt<«.?> Und och mehr Bloch weı(ß 1mM
Grunde, W1€e Balthasar früuh sıeht und W1€ als Korrektur seiner spateren,
1mM Zuge sozıialıistischer Realitäten NternomMMeENenNn Denkgänge er1n-
CEHN leibt, A das Utopische seıne Wahrheit 1Ur 1n einem »schwachen

Z4
25 Ebd und
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Denken« hat Denn, Z Zeıt des Idealismus och nıcht utopisch
schien, die Verklärung der Materıe, W as selbst Hegel och 1e] W ar Fats
wicklung der Geschichte 1Ns Übergeschichtliche, 1St 1er. endgültıg Zerr1S-
SCI1 in die Zentnerschwere eıner allzu iırdiıschen Erde und eines allzu
duldsamen Geıistes, der seınen Kerkerwänden sıch zertobt«.?6 Dies 1st
notwendiger- und schrecklicherweise der Fall Weil den kairoshaf-
TE Ursınn der »Utopie« weıl, 1St der endliche Gelst allzu unduldsam und
sucht das Reich erzwıingen. Man emerkt spatestens dieser telle,
4aSs Balthasar 1ın Auseinandersetzung mıiıt Bloch die Hoffnung A4aUs der ) _
ischen Dıiasporasıtuation denkt, für die CI; der katholische Theologe, eın
außergewöhnliches Verständnis bewahren sollte. Für den spateren Baltha-
Sar erhält sıch diese Einsicht in eıner Topologie der Hotffnung, die dem
Wıssen, eıner spezifischen »docta iıgnorant1a«, Ausdruck verleiht, A4Sss die
Hoffnung 1mM Zusammenhang e1nes gläubigen Rıngens mıiıt den eigenen
Arkana für den Christen Ende des gläubigen Durchlebens der Theo-
logıe der YeL Tage VO Karfreıitag bıs (Ostern wirklich wiırd, doch nN1e An
gelpunkt eines theoretischen Nachsinnens ber dıe Erlösung aus der dro-
henden Allvernichtung und -verwerfung se1n darf uch 1m Sınn dieser
Schwebe 1St Balthasars spates, heiter und doch keineswegs leichthin 4aUS-

gesprochenes Wort verstehen, vielleicht se1 die Hölle leer, nachdem das
Kreuz ıhrem Ausgang errichtet se1l

Eın Utopiebegrifft, der sıch nıcht zuletzt der Zwiesprache mıiıt Bloch
verdankt, stößt autf eın weıteres Problem: Es 1STt nıcht 1Ur die »Augen-
blickshaftigkeit« des Utopischen akzentuieren, sondern auch dessen
enesıs AaUs neuzeıtlich soz1alistischen Hoffnungen 1in Abstofßung und
Affinität. Neben der Unduldsampkeit des elıstes der Utopie 1St mithin
auch seiıne Nüchternheit, seıne Teilhabe den Verhaltenslehren der Käl-
teB: dem StO1Z1SMUS, der 1mM Weltbürgerkrieg eınen Schritt beiseıite tat und
sıch dem Streıit der Meınungen ENLZOB, erwagen. Bloch ftormuliert 1€es
1in einem VO Balthasar zıtierten Wort » Wır gehen auf der Schneıide,
WIr leben 1mM Abstand, gerade; eben merklich, überhaupt och ber dem
völligen Fall gehalten;«“ Der Sozialısmus, VO dem der Geist der Utopie
andelt, 1st damıt Volksbewegung, nıcht anarchische Verschwörerallianz
Eınzelner, die bedingungslose und totale Opfter ordern würde Dieser SO-
zialısmus hat Zusätze des schwäbischen Piıetismus und der Pılgerväter-
bewegung, mess1ianıschen UÜberschuss AaUus den Bauernkriegen und die
Oftenheit für die Ideen VO 1789 AaUuUs dem deutschen Suüudwesten 1ın sıch
aufgenommen und ist zugleich eıne Communı1o0 der Erinnerung, 1in
der das Andenken der Toten un Gescheiterten ewahrt wiıird Deshalb
bleibt gyegenüber der Geschichte, erst recht gegenüber der eigenen Zeıt
unterschwellige Ketzerbewegung, unsıchtbare Kirche. Fragt INan ach
seinen Manıfestationen, wırd INan 1mM Weltalter des Totalıtären allenfalls
auf einen »Soz1ialısmus der Einzelnen« stoßen. Es 1STt 11UTr tolgerichtig,

Ebd., 415
AF Balthasar, Apokalpyse, 413
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WE Balthasar diesen Soz1ialısmus mıiıt der sichtbaren unıversalen Kirche
1Ns Gespräch bringt eiınem Entscheidungspunkt, dem beide sıch
ganz als S1e selbst erweısen MUSSEN.

Damıt sınd WIr einem Punkt HNSCTeTrT Verständigung angelangt,
dem diese Erinnerung Balthasars großartige frühe Apokalypse auf ıhre
Entsprechung seıner spateren entfalteten Theologie hın befragt werden
annn Man ann dieses Buch als rszene Balthasars reıiter Trilogie den-
ken Der Zusammenhang 1St freilich alles andere als selbstverständlich: So
sehr die morphologische Methode VO  — Anfang erkennbar ISt, fehlt
doch och der eiInNe erschließende Logos. Und mMmMuUuSS tehlen. Allen Vor-
würtfen mangelnder Konsequenz, die I11all Balthasar erheben kann,
hat sıch selbst nachhaltigsten ausgesetzZt und auf die Unvollkom-
menheıt seınes Unterfangens fast überdeutlich hingewiesen: »Auch diese
Perspektiven«, hält fest, »sınd der behandelten Epoche VO Krıeg bıs
etwa 1930 eNnNtNnommMenN, s1e wollen auch nıcht die Gegenwart her-
antühren«.?®

Damıt aber geht einher, A4ass die Zentralstellung des Kreuzes einerselts
1L1Ur V1a negat1on1s aufgewiesen wiırd und ass andrerseıts die Ausschliefß-
lıchkeıit, 1n der sS1€e als S1ıgnum der Endlichkeitserfahrung zurxr Geltung Be>
bracht wırd, 1in theologischem Betracht nıcht vollends überzeugen wırd
Offtensichtlich I11USS Balthasar den frühen Text hinter sıch lassen, die
Christologie 1ın ıhrer trinıtarıschen Urgestalt aufzuweisen. Aufleuchtende
Oomente eıner Herrlichkeit, die schön 1sSt für das Endlıche, können
daher eTrSE spater 1n eıne enttfaltete Theologie der Herrlichkeit vertieft WCI -

den, die Nıetzsche’sche Einsicht 1n das dionysische Welt-Spiel annn Zr
Anstofß tiefsten christlichen Nachsinnens ber das Theo-Drama werden,
hne Aass s1€, W1€e 1n dem frühen Opus INASTLUIN, mıt dem barocken Welt-
theater und seiner Nachahmung durch Hofmannsthal vermischt WeI-
den brauchte. Dıies Vergessen bedeutet zugleich eıne Beruhigung, wobe!i
aber 1im Goethe’schen Sınne Gestaltung und bewegte Umgestaltung wel-
ter den akt VO  - Balthasars Methode angeben. Deutlicher als 1n den
Anfängen wiırd annn Goethe als Leıitstern dieser morphologischen Kunst
erkennbar. Balthasars Abschied VO den eigenen Anfängen hat mıthin eıne
guLe Berechtigung und ıhm haftet eın tieter Sınn d Wenn auch unbeftfrie-
dıgend leıbt, 4SSs VO Balthasar selbst n1ıe 1Ns Einzelne gehend thema-
1sıert wurde Seıne Selbstbeschreibungen können den Eindruck erwecken,
INan habe be] seinem Erstling mıiıt einem Traktat tun, WwW1e€e se1ines-
gleichen viele 1ın der katholischen Schriftstellerei der Zeıt gab

In diesen Zusammenhang gehört aber auch, a4ass die Leittitel der Theo-
logie Balthasars, das Wahre, Gute, Schöne, die be1 ıhm derart 1e] den-
ken geben und die ganz aus der Lebenswelt des Bürgertums geschöpft
seın scheinen, VO einem Denker erinnert werden, dessen Anfänge durch
eın insıstentes Nachdenken ber das Zerbrechen dieser bürgerlichen
Weltorientierung markiert sınd
28 Ebd., 3923
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Wenn INan das Verhältnis der Apokalypse Balthasars spateren Arbei-

Fen befragt, wırd Ila  za eıne tiefreichende Ambivalenz bemerken: Nıcht
alles hätte sıch entwickeln mussen. Wäre der Anfang nıcht VELSCSSCH
worden, ware die Theologie der vYel Iage vielleicht iın eıne theologische
Martyrıiologie, 1ın die Ausmessung der ekstatischen Leere geistlıcher Ex1s-
tCNZ; nıcht 1ın eıne Theo-Logıik, sondern 1ın eıne ausgreifende negatıve
Theologie yemündet. Balthasar 1st diesen Weg nıcht CHaANSCIL, weıl die
eıgene Zeıterfahrung auf dıe ewı1ge Wirklichkeit des christlichen Aons hın
durchsichtig machen suchte. Dıies ware allerdings 2n möglıch SCWE-
SCH,; WenNnn nıcht gleichanfänglich mıt der Apokalypse die Zuwendungden Kırchenvätern stattgehabt hätte.

Dıie Väter
Aus den Zeitläuften und zugleich sS1€e 1St Balthasars trühe Hınwen-
dung AT Patristik verstehen. Sıe Walr eın Aaus den Schützengräben
geborenes Unterfangen, in dem Junge französische und Junge deutsche
katholische Theologie mıteiınander übereinkamen. Balthasar selbst ware
als Interpret der Patrıistik nıcht enkbar hne das Gespräch mıiıt dem Zze1lt-
lebens verehrten Freund und Lehrer Henrı de Lubac

Man wiırd VOT allem Balthasars Zuwendung zweıen der Väter her-
vorheben mussen: Orıgenes, dem eıne Anthologie mıiıt dem Titel
(rJeıst und Feuer gewıdmet hat und renaus. Von renäus WAar die Me-
thode eıner Theologie der Demut erlernen, der sıch Balthasars eıgenesNachdenken künftig verpflichtet wıssen sollte und die erklärt, Aass sich

dezidiert als Nıcht-Dialektiker verstehen konnte. Denn die (+NO>-
S15 weılß renaus darum, 4SS die Kundgabe christlichen Glaubens nıcht
spekulatıv vervollkommnen ISt, sondern 4SSs das Denken 1mM 1enste
der Offenbarungsmitteilung stehen hat Dabej welst zuallererst da-
rauf hın, ass das Offenbarungsgeheimnis sıch nıcht 1n eiınem Denken
mıitteılt, das seinerseıts als Geheimlehre verfasst 1St, sondern ass das
Hinsehen 1St, dem sıch die offenbaren Geheimnisse erschließen: » Für uns
bedeutet also Sehen eintachhin Offenbarung des Vaters 1m Sohn durch
den elIst.« Dıieses Sehen 11US5S5 beharrlich se1n. Es bleibt nıcht 1mM Augen-blick gefangen, sondern ebt VO der Rekapitulation, der Zusammenschau,
die den Blick immer auf die Miıtte geheimer Offenbarung, auf Chrıistus,
richtet. Was erschlie{(t siıch 1n dieser emınenten Hınsıcht? Eın Kultus, der
se1ıne Physiognomie ausschließlich der Trıinıtät verdankt und der eshalb
zugleich bıs in kosmische Dımensionen hineinreicht: Der ult (sottes

sıch ach renäus fort 1mM Hımmelskult und 1mM ult der Menschen..??°
Man wırd erkennen, W1e€e Bruch und Kontinuiltät be] renaus vorgepragtsınd 1n eınem Heıilsgeschehen, iın welchem dem »Ordo Mortis« Raum ab-

Vgl Balthasar, Irenäus. Geduld des Reifens. Dıie christliche ntwort auf den gnostischenMythos des Jahrhunderts. Basel 1943 Die Neuausgabe: Irenaus, Gott ın Fleisch und
Blut Durchblick 1in Texten. Einsiedeln 1982 Ferner die Deutung in ders., Herrlichkeıit,
Bd Z Fächer der Stile Einsiedeln [962, BD
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wiırd für den »Ordo Resurrection1s«. In der Demütigung lıegt
eıne Grofßßartigkeıit, dıe »all die leidlosen Schemen der Gnostiker« ber-
strahlt.°° Und renaus öffnet sıch diesem Grundanlıegen och 1n einer
zweıten Hınsıcht, indem einen Leitgedanken AaUS dem Timaıos auf-
nımmt und (3Ott als Schöpfer eınes zeithaften Kunstwerks ach ew1gem
Abbild begreitt: der Welt Dieses Verständnis VO Schöpfung und Heils-
andeln (sottes schließt die soteriologische Dımension ein:

Die Sünde würde se1ıne Kunst 1Ur dann wiıderlegen, WEn (5ö1 nıcht machtvoll
ware, das Getallene wıeder autzuheben und die Zeıten se1ınes Verbanntseins erfüllen
(adımplere).”'

Es 1st dieser naimlıiche Impuls, der Balthasar AX1ImUuUS dem Bekenner
weıterführt, dem eıster osmischer Liturgıie und der ıh nötigt, Diony-
S10S Areopagıta 1m Lichte der Streng chalcedonensischen Auslegung VO
AXx1mus interpretieren. (3Oft bleibt für Dıionysio0s welttranszendent,

bleibt >überlichtes Dunkel«, seıine Mysterıen leiben 1in Schweigen
gehüllt. uch aller Teilhabe und Jengabe seinem Sein 1sSt N-
ent Von jer her bıldet sıch das Daseın des Gläubigen als »lıturgischer
Akt« und »entrückter Tanz« aus.”® Diese ek-statische Grundhaltung wiırd
be1 AX1ImMUuSs ZAE Goldgrund eıner eher nüchternen Theologie, die nıcht
ekstatisch exzentrisch perspektiviert 1St, sondern ganz ARN ıhrer Mıtte ebt
Fın Adverb, asynchytos unvermischt, bezeichnet diese Mıtte, die in dem
reinen Eınklang der Z7wel aturen Jesu Christi]ı T7Ag Erscheinung kommt.
Von dieser zentralen Einsicht her wurde Ax1Imus mehr och als l1renaus,
weıl 1n explizıtem Anschluss die aristotelische Physik, FEL Verteidiger
der ErTSLieN Natur und ıhrer Phänomenvielfalt. Und verlängert die chris-
tologısche Erfahrung — und schmerzstillenden Friedens auch ach
ınnen: 1n der Rıchtung auf eıne geistliche Asketik, die die Seele Zur uhe
ruft, sodass S1e ZUuU Ort der Parusıe (sottes werden annn

Indes, verborgener Zentralpunkt VO Balthasars Patrıistik-Studien 1St
Orıgenes. Be1 ıhm und in seıner Folge 1n Gregors VO  3 Nyssa Bestimmung
VO (SÖOff als der »unverhofften Schönheit« sıecht die eigenste Grund-
erfahrung vorgezeichnet, wonach die Schau der »herrlichen Gestalt« AS-
gangspunkt aller Gotteserfahrung un alles Gottesdenkens se1n musse. Es
1St das Grundmotiv einer »4SCeNS10 1n corde«, eines theologischen Eros.
Dieser Eros verweıst 1in Nachbildung des phiılosophischen TYTOS 1mM plato-
nıschen Symposıion auf Erfüllung und Bedürftigkeit des strebenden Men-

Es 1st unstrıtt1g, A4SSs sıch die patristischen Quellen be1 Balthasar
einem eigenen theologischen Proftil tormen. Und nıcht minder augenfällig
30 Balthasar, Fächer der Stile, AaÖO.;

Ebd., Aa
52 Vgl Hans Urs VO Balthasar, Kosmische Lıiturgıe. [)as Weltbild Maxımus’ des Bekenners.

Einsiedeln 1961, 51 Dazu Jutta Konda, Das Verhältnis VO  - Theologie und Heılıgkeıit 1mM
Werk Hans Urs VO Balthasars. Köln 1990
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ist, A4ass sıch dieser eiıgene Gedankenzug zweiıerle1 Grundformen aUuUs-

PFEaR einer kosmisch-liıturgischen und eiıner asketischen Strömung.
Es oibt och eın rıttes: die mystische Glaubenstendenz. S1e welIlst 1M

Sınne Balthasars ohl direktesten 1in die Gegenwart. In der mystischen
Versenkung nämlich wırd das Jäahe, krisıshafte Aufleuchten des (sottes-
antlıtzes evıdent. Was be] Adrienne VO Speyr unmıttelbar ertahren
WAal, teilt sıch 1n literarıschen Zeugnissen als eıne Heıiligkeit mıt, die bis
ZUur panıschen Angst reicht: Unter den Zeıtgenossen 6c5 insbeson-
ere Bernanos der Peguy, VO  H3 denen IL1Lanl 1es ertahren konnte. Und
beide wurden für Balthasar ZUur Herausforderung. Peguys spate Dichtung
nähert sıch dem hebräischen kabod, der Einsıcht 1n dıe Herrlichkeit
Gottes, die siıch NUur V1a negatıon1s 1mM »>dunklen Lichte« der Einsamkeit
und des Schmerzes (sottes mıitteılt, die nıcht der Schöpftung zugewandt
1St, sondern dem Verlust des Sohnes. Dadurch trıitt, W1€e Peguy verste-
hen o1bt, »(Gott selbst 1in die Abhängigkeit dessen, den wıill«.»

Wıe 1n einem Brennglas schliefßlich teilt sıch diese mystische Dımension
ber die Zeıten hinweg mıiıt Man denke das Johannes VO Kreuz A
wıdmete Kapıtel der Fächer der StıleOffenbares Geheimnis und Apokalypse  305  ist, dass sich dieser eigene Gedankenzug zu zweierlei Grundformen aus-  prägt: zu einer kosmisch-liturgischen und einer asketischen Strömung.  Es gibt noch ein Drittes: die mystische Glaubenstendenz. Sie weist im  Sinne Balthasars wohl am direktesten in die Gegenwart. In der mystischen  Versenkung nämlich wird das jähe, krisishafte Aufleuchten des Gottes-  antlitzes evident. Was bei Adrienne von Speyr unmittelbar zu erfahren  war, teilt sich in literarischen Zeugnissen als eine Heiligkeit mit, die bis  zur panischen Angst reicht: Unter den Zeitgenossen waren es insbeson-  dere Bernanos oder Peguy, von denen man dies erfahren konnte. Und  beide wurden für Balthasar zur Herausforderung. Peguys späte Dichtung  nähert sich dem hebräischen kabod, der Einsicht ın die Herrlichkeit  Gottes, die sich nur via negationis - im »dunklen Lichte« der Einsamkeit  und des Schmerzes Gottes — mitteilt, die nicht der Schöpfung zugewandt  ist, sondern dem Verlust des Sohnes. Dadurch tritt, wie Peguy zu verste-  hen gibt, »Gott selbst in die Abhängigkeit dessen, den er gewinnen will«.  Wie ın einem Brennglas schließlich teilt sich diese mystische Dimension  über die Zeiten hinweg mit. Man denke an das Johannes vom Kreuz ge-  widmete Kapitel der Fächer der Stile:  ... es ist nicht mehr ein kluges Zusammenbauen der via negativa mit der via positiva zu  einer via eminentiae, sondern (wie in der ursprünglichen Rhythmik des Areopagiten,  aber diesmal noch konsequenter, unerbittlicher) ein Allesgewinnen im Alles-Verlassen,  ein Landen im Scheitern, ein Sprung auf festen Grund im Zerbrechen aller Leiterspros-  sen: ”  Grundiert ist dieses Denk- und Glaubenswagnis von einer ganz eigen-  tümlichen Wissensform:  Que bien s€ yo la fonte  Wohl weiß ich den Quell,  que mana y corre  der entspringt und hinfließt  Aunque es de noche  Obgleich es Nacht ist.”  3  Theologie der Geschichte?  Zeitnähe und Zeitzentrierung, die beide Balthasars frühen Denkweg be-  stimmen, nötigen zu einer folgenreichen Marginalie: der Frage nach der  theologischen Erschließbarkeit eines Sinns der Geschichte.  Die Arbeit am Frühwerk, dem »Apokalypsen«-Buch, war durch die  Stiefeltritte der vorbeimarschierenden SA- und SS-Verbände gestört wor-  den. Störung bedeutet hier eine grundlegende Irritation, einen Zweifel an  der Möglichkeit eigenen Denkens.  Balthasar sah sich deshalb in diesem Feld seines Nachdenkens später zu  einer Selbstkorrektur genötigt: Die reife Fassung seiner Geschichtstheolo-  gie ist eben nicht »Geschichtstheologie« überschrieben, wie der erste,  skizzenhafte Grundriss aus dem Jahr 1950. Sie heißt Das Ganze im Frag-  ment (1963). Diese folgenreiche Modifikation hat vor allem anderen eine  3 So ein zentrales Zitat in: Fächer der Stile, a.a.O., 810.  * Balthasar, Fächer der Stile, a.a.O., 476.  ° Zit. nach ebd., 477. Siehe auch die Juan de la Cruz-Auslegung ebd., pass.1St nıcht mehr eın kluges Zusammenbauen der V1a negatıva mıiıt der V1a posıtıva

eiıner V1a emiınentıae, sondern (wıe 1ın der ursprünglıchen Rhythmik des Areopagıten,
ber 1esmal noch konsequenter, unerbittlicher) eın Allesgewinnen 1M Alles-Verlassen,
eın Landen 1m Scheıitern, eın Sprung auf festen Grund 1mM Zerbrechen aller Leıiterspros-
sen.“*

Grundiert 1St dieses enk- und Glaubenswagnis VO eıner Sanz eigen-
tümlichen Wıssenstorm:

Que bıen se la fonte Wohl weılß iıch den Quell,
JuUC Iala der entspringt und hinfließt
Aunque de noche Obgleich Nacht 1st.”

Theologie der Geschichte®
Zeıitnäihe und Zeıtzentrierung, die beide Balthasars frühen Denkweg be-
stımmen, nötigen eıner tolgenreichen Marginalıe: der Frage ach der
theologischen Erschließbarkeit eines Sinns der Geschichte.

Dıie Arbeit Frühwerk, dem »Apokalypsen«-Buch, War durch die
Stieteltritte der vorbeimarschierenden und SS-Verbände gestort W OI -
den Störung bedeutet 1er eine grundlegende Irrıtation, eiınen 7Zweıtel
der Möglichkeit eigenen Denkens.

Balthasar sah sıch deshalb in diesem Feld se1ınes Nachdenkens spater
eıner Selbstkorrektur genötıgt: Dıie reıte Fassung seiner Geschichtstheolo-
z/1€ 1St eben nıcht »Geschichtstheologie« überschrieben, WwW1e€e der e  9
skizzenhafte Grundriss AaUuUs dem Jahr 1950 Ö1e heifßt Das (Janze ım Frag-
Ment (1963) Diese tolgenreiche Moditikation hat VOT allem anderen eine

33 So eın zentrales Zıtat 1n Fächer der Stile, A, 810
34 Balthasar, Fächer der Stile, 2,2 O., 476
35 Zit nach ebd., 477 Sıehe uch die Juan de 1a Cruz-Auslegung ebd., Pass
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christologische Bedeutung. Es lässt sıch nıcht > 4SS die Wesens-
DESECELIZE der auch die Sınnleere der Geschichte in der Einmaligkeıit des
Christusgeschehens außer Kraft ZESCLIZL werden. Di1e Verlautstormen g-
schehender Geschichte sınd jedoch sehr wohl der »christologischen FEın-
malıgkeit eingeordnet und unterstellt und durch sS1e geregelt und gC-
Oormt«.? och INUSS InNnan gerade 1MmM Blick auf die Geschichte, WwW1e€e 1in allem
Analogiedenken, die »größere Unähnlichkeit« testhalten. Zum Grund-
problem VO Balthasars Geschichtstheologie wırd daher Sanz 1m Uu>S-
tinıschen Sınn 1es das »Ewiıge 1ın der Z e1it« namhafrt machen. Augus-
t1Nus verdankt sıch auch der Gedanke der Selbstmitteilung der Liebe
inmıtten der Zerstreuung 1ın dıe Zeıt, der »distent10« als der menschlichen
Ursprungsvergessenheıt. Dennoch berechtigt dieser Gedanke nıcht der
großartigen Analogie, die zeıitparallel VO Przywara gelehrt wurde und 1n
der Dichtung der Gertrud VO Le OIt nachschwingt: Aass eıne Sınndeu-
Lung der Geschichte adurch möglıch sel, 24SS verschiedene Weltepochen
ın den Horızont der Heilsgeschichte proJızıert würden.

Umso mehr richtet sıch Balthasars Interesse auf Kreuzungspunkte ZWI1-
schen Heılszeit und historischer Zeıt und INSO mehr fragt CT, W1€e Christı
Gegenwart sıch als »erwirkte Ewigkeıit Aaus der Zeıit«? manıtestieren ann
Im Sınn der Theologie der YvYeı Iage ann 1eSs nıcht anders als tragisch
geschehen. Miıt Augustın hiefße dies, die Kırche als Vorgestalt des imm-
ischen Jerusalems verstehen, ın der die Pilgerschaft ZUr Ewigkeıt sıch
ereignen annn Balthasar fügt dem analogischen Klang ındes och eınen
anderen hınzu: die Bestimmung der Zeıt der Kırche nıcht als eıner Zeıt der
Offenbarung, sondern als Zeıt, »1IN der siıch die unüberholbar vollendete
Fülle« zeıgt, 1in der die menschlichen Worte auf den göttlichen Logos hın
gesprochen werden können. Der Akzent 1St dabe] deutlich aut das
Können gelegt. Denn obgleich der Theologe Balthasar Geschichte immer
auf iıhre Vollendbarkeit in (5ö0tt hın denken INUSS, verbietet siıch für ıhn,
eın Geschichtsmodell entwerten, se1l linear-utopisch der zyklisch.
(Fortsetzung 1mM nächsten Band)

Balthasar, Theologie der Geschichte. Eın Grundriß. Einsiedeln
37 Balthasar, Das (Ganze 1m Fragment. Aspekte der Geschichtstheologie. Freiburg


